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Der Bauer und der Nekromant
Fun Meinrad Lieneri

©g toognte einmal ob bem Sof Uerifon, am

3üridffee, ein Sauer. Sem erfranfte bie 3tau.
„Sftann," fagte fie/ „idf bin fterbenöfranf unb

füllte ben ©oftor braudfen."
„Seg bid) nur 311 Sett," fagte ber Sauer, „bag

Sett ift ber befte ©oftor!"
©a erfranfte igm aud) eine Sug. üftun lieg er

einen Sfrgt um ben anbern fommen; aber feiner
fonnte bie Sug gefunb macgen; fie toarb nur
immer abgef)enber.

3egt fie( if)m ein, bag jenfeitg beg ©eeg, über
bem ©tgefberge an ber toifben ©igt, neben ber

Xeufefgbrücfe, ein berühmter fSefromant unb

Pfgficug toognte, ber einen gar feftfamen tarnen
batte, benn er bieg ïgeopgraftug Sombaftug
Slureolug Stuguftinug ^araceifug (augfdjnaufen!)
bon Sogengeim. ©t madjte fid) affo am nädfften
9Jtorgen früf) auf ben 333eg, fuf)r über ben @ee

unb liberftieg aud) ben Serg.
SUg er nun an ber ïeufefgbrûcfe anfam, toar

ber ^efromant grab in ber ^erenfüd)e. „(Sott
grüg ©udf toogf!" fagte ber Sauer. „konntet
3gr nidft gu mir auf ben Uerifer Serg fommen,
id) gäbe eine Sug unb meine ^rau franf?"

„60," madfte ber ÜJlefromant, „mag fef)it if)ï
benn?"

„Se," fagte ber Sauer, „fie ift fo ungetmfidf
ftiil getoorben."

„333er, bie fyrau?"
„Sfein, bie Sug."
,,Sfud) fiagt fie über Setbfdfmergen."
„333er, bie Sug?"
„SUein, bie ^frau. Sludf fdfaut fie alfetoeif fo

fdjtoermüttg brein."
„333er, bie ^rau?"
„fftein, bie Äug."
„©eg nur beim," fagte ber Sftefromant, „id)

fomme balb nad)! 3d) babe nur grab ein ©on-
nertoetter ba im Stopf überm ffjeuer."

3m 33opf, ber über bem Serbe ftnnb, begann
eg bebenfficf) gu rumoren, ©a madfte ber Sauer,
bem eg ungetmfidf toarb, bag er fortfam. Ifngtt-
frieben barüber, bag ber 333unberboftor if)n nidft
gleidf begleiten mollte, gog er fürbag, unb nadf-
bem er ein paar ©tunben übertoegg getoefen toar,

ftieg er Pom ©ee Perbroffenen SIngefidftg feinem

Seimtoefen gu; benn big ber ©oftor ba fein

toürbe, fonnte ja im ©tall unb Saug afleg Per-

ioren fein. 2Iuf einmal fugr ein SBinbftog hinter
ibm bet, ber igm faft ben Sut nagm; bocb gieid)
marb'g mieber Pöttig rubig.

333iemadjte er aber Sfugen, afg er, gegen bag

töaug fdfreitenb, ben Stefromant fd)on Por ber

Saugtüre fanb.

„3a, tote feib 3f)r benn fdjon gierger gefom-
men?"

„3n meinem ffubttoerf," anttoortete ber 9te-

fromant.
©er Sauer faf) ftdf ringg um, fonnte aber toeit

unb breit nidftg bon einem ^ugrtoerf fegen.

„3a, too ift benn ©uer ffugttoerf?"
„Sor ber Store," fagte ber SM'romant.
©em Sauer tooflte ber Serftanb ftiffftegen. ©r

gfogte bie Store toogf an, bermodfte aber mit bem

beften 333itfen nid)tg gu getoagren afg ein auf ber

©dftoelle tiegenbeg bürreg Sudjenfäubfein. ©a
toarb er fdfier böfe; benn er glaubte, ber ©oftor
toofle ign gänfetn.

fftun fügrte er ign aber erft in ben ©tall, bar-
nadf mg Saug, unb im Sui toar alleg toieber

bobentoogfauf im Sof unb gefttnber afg ein

©dfutbube Por bem erften fferientage.
Sftg nun ber Sauer mit bem Stefromanten

toieber borg Saug trat, fag er in feinen Sanben
einen ©tocf mit einem tounbertidjen Änopf, ber

ign tote mit Sfugen anfd)aute. 3et3t fief tgtn ein,

wag bie fieute ftdf Pon btefem ©tocf ergägften,

bag nämfidf in feinem Änopf alle Pier ©femente

feien unb bag man bamtt affeg Pergofben fönne.

333art, ÜSefromant, bad)te er bet fid), giePon toilf

id) aud) ettoag profitieren. „Sübeifter," fagte er,

„3gr fßnnt tnegr afg anbere Seute unb gabt äffe

Pier ©femente in ©uerm ©tecfenfnopf; alfo

bürftet 3gr mir toogf ettoag 31t ©efatten tun unb

mir ettoag Pergofben!"
„333ag toiffft bu benn nod)? 3df gab btr ja bie

3rau unb bie Äug gefunb gemadft."

„3a," fagte ber Sauer, „unb bag freut m idf

audf; benn eg ift eine' gute Äug."
„333ag foil id) btr benn Pergofben?"
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Der Lauer und der ^àroinaut
dienert

Es wohnte einmal ob dem Hof Uerikon, am

Zürichsee/ ein Bauer. Dem erkrankte die Frau.
..Mann," sagte sie, „ich bin sterbenskrank und

sollte den Doktor brauchen."

„Leg dich nur zu Bett," sagte der Bauer, „das
Bett ist der beste Doktor!"

Da erkrankte ihm auch eine Kuh. Nun ließ er

einen Arzt um den andern kommen) aber keiner

konnte die Kuh gesund machen) sie ward nur
immer abgehender.

Jetzt fiel ihm ein, daß jenseits des Sees, über
dem Etzelberge an der wilden Sihl, neben der

Teufelsbrücke, ein berühmter Nekromant und

Physicus wohnte, der einen gar seltsamen Namen
hatte, denn er hieß Theophrastus Vombastus
Aureolus Augustinus Paracelsus (ausschnaufen!)
von Hohenheim. Er machte sich also am nächsten

Morgen früh auf den Weg, fuhr über den See
und überstieg auch den Berg.

Als er nun an der Tcufelsbrücke ankam, war
der Nekromant grad in der Hexenküche. „Gott
grüß Euch wohl!" sagte der Bauer. „Könntet
Ihr nicht zu mir auf den Ueriker Berg kommen,
ich habe eine Kuh und meine Frau krank?"

„So," machte der Nekromant, „was fehlt ihr
denn?"

„He," sagte der Bauer, „sie ist so unheimlich
still geworden."

„Wer, die Frau?"
„Nein, die Kuh."
„Auch klagt sie über Leibschmerzen."
„Wer, die Kuh?"
„Nein, die Frau. Auch schaut sie alleweil so

schwermütig drein."
„Wer, die Frau?"
„Nein, die Kuh."
„Geh nur heim," sagte der Nekromant, „ich

komme bald nach! Ich habe nur grad ein Don-
nerwetter da im Topf überm Feuer."

Im Topf, der über dem Herde stand, begann
es bedenklich zu rumoren. Da machte der Bauer,
dem es unheimlich ward, daß er fortkam. Unzu-
frieden darüber, daß der Wunderdoktor ihn nicht

gleich begleiten wollte, zog er fürbaß, und nach-
dem er ein paar Stunden Überwegs gewesen war,

stieg er vom See verdrossenen Angesichts seinem

Heimwesen zu) denn bis der Doktor da sein

würde, konnte ja im Stall und Haus alles ver-
loren sein. Auf einmal fuhr ein Windstoß hinter
ihm her, der ihm fast den Hut nahm) doch gleich

ward's wieder völlig ruhig.
Wie machte er aber Augen, als er, gegen das

Haus schreitend, den Nekromant schon vor der

Haustüre fand.

„Ja, wie seid Ihr denn schon hierher gekom-

men?"

„In meinem Fuhrwerk," antwortete der Ne-
kromant.

Der Bauer sah sich rings um, konnte aber weit
und breit nichts von einem Fuhrwerk sehen.

„Ja, wo ist denn Euer Fuhrwerk?"
„Vor der Türe," sagte der Nekromant.
Dem Bauer wollte der Verstand stillstehen. Er

glotzte die Türe Wohl an, vermochte aber mit dem

besten Willen nichts zu gewahren als ein auf der

Schwelle liegendes dürres Vuchenläublein. Da
ward er schier böse) denn er glaubte, der Doktor
wolle ihn hänseln.

Nun führte er ihn aber erst in den Stall, dar-
nach ins Haus, und im Hui war alles wieder

bodenwohlauf im Hof und gesünder als ein

Schulbube vor dem ersten Ferientage.
Als nun der Bauer mit dem Nekromanten

wieder vors Haus trat, sah er in seinen Händen

einen Stock mit einem wunderlichen Knopf, der

ihn wie mit Augen anschaute. Jetzt fiel ihm ein,

was die Leute sich von diesem Stock erzählten,

daß nämlich in seinem Knopf alle vier Elemente

seien und daß man damit alles vergolden könne.

Wart, Nekromant, dachte er bei sich, hievon will
ich auch etwas profitieren. „Meister," sagte er,

„Ihr könnt mehr als andere Leute und habt alle

vier Elemente in Euerm Steckenknopf) also

dürftet Ihr mir wohl etwas zu Gefallen tun und

mir etwas vergolden!"
„Was willst du denn noch? Ich hab dir ja die

Frau und die Kuh gesund gemacht."

„Ja," sagte der Bauer, „und das freut mich

auch) denn es ist eine gute Kuh."
„Was soll ich dir denn vergolden?"
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„iöeja, menn'd am (Snb nur ein ioofenfnopf
märe."

©er Stefromant hob ben <5tocf feiertief).

„Stein/' rief ber Sauer hurtig, „feib fo gut unb
bermanbelt mir bodj menigftend bic ïûrfalle ba

in (Selb!" Slber nié ber Stefromant bie ffalle ber-
toanbeln toollte, rief ber Sauer mieber: „Stein,
feib fo gut unb berïoanbelt mir menigftend bie

Süre in @olb!" SBie aber ber Stefromant ben

©teef mieber bob, lärmte ber Sauer: „Stein, feib
fo gut unb bergolbet mir gteidj bie ganje Ifjaud-
manb!"

©a ftieg auf ber ©träfe, nidjt meit meg, ein

©taubmirbeldjen auf.

„2(l)a," fagte ber Stefromant, „nun ift'd bobe

Seit, bag ici) mid) nad) Saufe madje; nun fann
id) (Sud) bie i)audmanb nidjt mehr bergolben."

2fegt befam ber Sauer Slngft, er fbnnte ben

ttnopf mit ben bier (Siemeriten umfonft in feinem
))of gehabt haben. „60 bergolbet mir benn

menigftend bie Sür!" rief er aud.

„Stein, fagte ber Stefromant, „id) babe aud)

baju feine Qeit mef)r."

„60 bergolbet mir menigftend bie ïûrfalle!"
„Stein," fagte ber Stefromant, „ed langt aud)

nicf)t mebr."

„60 bergolbet mir menigftend ben ifjofen-
fnopf!"

„Stein," fagte ber Stefromant, nad) bem rafd)
nabenben ©taubmirbel audfdjauenb, „nun habe

id) audj bißfür feine Seit mebr; benn bu meigt,
id) bebe 3U i)aufe in ber itüd)e ein ©onnermetter

überm ^euer, bad mug id) abnehmen, bebor'd

übergebet."

/fegt mürbe ed bem Sauer bimmelangft, ber

jauberfräftige ©tod möd)te if)m ungenügt meg-
geben. „©0 bergolbet mir menigftend bad Äaub-
blättlein, bad bort auf ber ïûrfdjmelle liegt!" rief
er aud.

„3a," fagte ber Stefromant, „bieju langt'd
nod)."

<£r berührte alfo mit bem itnopf feined ©toded
bad Äaubblättlein, bad aldbalb jünbgolbgelb
mürbe. SIber mie ber Sauer fünf bamad) greifen
mollte, fd)og ber ©taubmirbel baber unb nahm
ihm bad golbene Slättletn, auf bad fid) eben ein

brauner itäfer fegte, Per ber ijanb meg, unb ba

flog ed fdfon bod) im Sßinb, über Sanb unb

SBaffer meg, bem ©gelberge 311.

Unb aid fid) nun ber Sauer urnmanbte, um ftd)
nad) beta Stefromanten um3ufeben, mar ber

fpurlod betfdjmunben.
Söie er aber mieber, üöllig Perbugt, über ben

©ee glogte, bornierte ed mit einem SJtal, unb

banbfebrum fam'd böUpecf)fcfimar? über ben Sjod)-
egel, unb ef)e er'd fid) Perfab, trommelte ein

Inagel über fein #audbadj unb auf feinen itdpf,
aid ob im Gimmel eine ©teinfubre gebätbet mürbe.

©a tat ber Sauer einen Pölligen Huftfprung
unb lärmte: „^og ioagel abeinanber, nun ift ber

Stefromant bodj 311 fpät nadj £jaufe gefommen,
benn bad ©onnermetter ift ihm mabrbaftig her-
audgefotten!"
Sfuê bem 53anbe: „groOfarBenfäljnfein''. 23erlaçi £uBcr & (So.,
ftrauenfelb.

Verpaßter Anschluß
Sfijjc bon SOtatio ©djetret.

3m SBartfaal bed fleinen ©orfbabnbofed fag
ioand Seter fd)on eine gan3e Söeile. ©ag igm,
ber fdjon üänber unb SJteere burdjftreift bitte,
bad paffieren fonnte! ©en Sßedjfel bed ^ynf)rten-
planed batte er überfegen unb an bie SJtöglidj-
feit, bag ber ffmüfdjritt in feiner alten Heimat
aud) eingesogen, hatte er nidjt gebadjt. Stiebt

mehr bie alte Softfutfdje ful)r hinauf 311 feinem
iöeimatborfe, eine eleftrifdje Sahn nahm bie

bieten Behren biet mübelofer aid bie alten aud-

gebleuten Ißferbe! Unb barum mugte er nun hier
in biefem gottberlaffenen Sabnbof ftgen unb

marten, bid er Slnfdjiug befam! Stidjt einmal
mitten im ©orf ftanb ber fleine Saf)nf)of, nein,
nod) gut eine halbe Sßegftunbe bom erften @aft-
baud entfernt, unb hinauf mugte er beute nodj!
ifjeim in fein alted Saterbaud, bad er feit /fahren
nidjt mehr gefeben! 2Bad haben mol)l bie sehn

/fahre, feit er in bie meite SBelt 30g, alled
anberd merben laffen? (Sr hatte boef) bieled 3U-
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„Heja, wenn's am End nur ein Hosenknopf
wäre."

Der Nekromnm hob den Stock feierlich,

„Nein/' rief der Bauer hurtig, „seid so gut und
verwandelt mir doch wenigstens die Türfalle da

in Gold!" Aber als der Nekromant die Falle ver-
wandeln wollte, rief der Bauer wieder: „Nein,
seid so gut und verwandelt mir wenigstens die

Türe in Gold!" Wie aber der Nekromant den

Stock wieder hob, lärmte der Bauer: „Nein, seid

so gut und vergoldet mir gleich die ganze Haus-
wand!"

Da stieg auf der Straße, nicht weit weg, ein

Staubwirbclchen auf,

„Aha," sagte der Nekromant, „nun ist's hohe

Zeit, daß ich mich nach Hause mache) nun kann
ich Euch die Hauswand nicht mehr vergolden."

Jetzt bekam der Bauer Angst, er könnte den

Knopf mit den vier Elementen umsonst in seinem

Hof gehabt haben. „So vergoldet mir denn

wenigstens die Tür!" rief er aus.
„Nein, sagte der Nekromant, „ich habe auch

dazu keine Zeit mehr."

„So vergoldet mir wenigstens die Türfalle!"
„Nein," sagte der Nekromant, „es langt auch

nicht mehr."

„So vergoldet mir wenigstens den Hosen-
knöpf!"

„Nein," sagte der Nekromant, nach dem rasch

nahenden Staubwirbel ausschauend, „nun habe
ich auch hiefür keine Zeit mehr) denn du weißt,
ich habe zu Hause in der Küche ein Donnerwetter

überm Feuer, das muß ich abnehmen, bevor's
übersiedet."

Jetzt wurde es dem Bauer himmelangst, der

Zauberkräftige Stock möchte ihm ungenützt weg-
gehen. „So vergoldet mir wenigstens das Laub-
blättlein, das dort auf der Türschwelle liegt!" rief
er aus.

„Ja," sagte der Nekromant, „hiezu langt's
noch."

Er berührte also mit dem Knopf seines Stockes

das Laubblättlein, das alsbald zündgoldgelb
wurde. Aber wie der Bauer flink darnach greifen
wollte, schoß der Staubwirbel daher und nahm
ihm das goldene Blättlein, auf das sich eben ein

brauner Käfer setzte, vor der Hand weg, und da

flog es schon hoch im Wind, über Land und

Wasser weg, dem Eyelberge zu.
Und als sich nun der Bauer umwandte, um sich

nach dem Nekromanten umzusehen, war der

spurlos verschwunden.
Wie er aber wieder, völlig verdutzt, über den

See glotzte, donnerte es mit einem Mal, und

handkehrum kam's höllpechschwarz über den Hoch-
etzel, und ehe er's sich versah, trommelte ein

Hagel über sein Hausdach und auf seinen Kopf,
als ob im Himmel eine Stcinfuhregehäldet würde.

Da tat der Bauer einen völligen Luftsprung
und lärmte: „Potz Hagel abeinander, nun ist der

Nekromant doch zu spät nach Hause gekommen,
denn das Donnerwetter ist ihm wahrhaftig her-
ausgesotten!"

Aus dem Bande: „Frohfarbenfähnlein". Verlag Hubcr à Co.,
Frauenseld.

Verpaßter
Skizze von Maria Scherrer.

Im Wartsaal des kleinen Dorfbahnhofes saß

Hans Peter schon eine ganze Weile. Daß ihm,
der schon Länder und Meere durchstreift hatte,
das passieren konnte! Den Wechsel des Fahrten-
planes hatte er übersehen und an die Möglich-
keit, daß der Fortschritt in seiner alten Heimat
auch eingezogen, hatte er nicht gedacht. Nicht
mehr die alte Postkutsche fuhr hinauf zu seinem

Heimatdorfe, eine elektrische Bahn nahm die

vielen Kehren viel müheloser als die alten aus-

gedienten Pferde! Und darum mußte er nun hier
in diesem gottverlassenen Bahnhof sitzen und

warten, bis er Anschmß bekam! Nicht einmal
mitten im Dorf stand der kleine Bahnhof, nein,
noch gut eine halbe Wegstunde vom ersten Gast-
Haus entfernt, und hinauf mußte er heute noch!

Heim in sein altes Vaterhaus, das er seit Iahren
nicht mehr gesehen! Was haben Wohl die zehn

Jahre, seit er in die weite Welt zog, alles
anders werden lassen? Er hatte doch vieles zu-
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